
Immer mehr Menschen erkranken an Demenz. Symbolfoto: Colourbox

„Oberösterreich ist hier
säumig. Es gibt keine

adäquate Einrichtung für
spezielle Demenzfälle. So

eine müsste es aber in
mindestens jedem Bezirk

geben.“
❚ Frau aus dem Bezirk Braunau, die
einen demenzkranken Gatten hat

●,,

Demenz: Heimplatzsuche
wird zur Belastungsprobe
Lange Wartezeiten und keine passende Einrichtung in der Region:
Fallbeispiel einer Braunauerin, die erst in Wien fündig wurde
VON MAGDALENA LAGETAR

BEZIRK BRAUNAU. Demenz – diese
Diagnose trifft immer mehr Men-
schen, aktuellen Schätzungen zu-
folge leben laut Gesundheitsmi-
nisterium in Österreich 115.000
bis 130.000Menschen mit irgend-
einer Form der Demenz, diese An-
zahl wird sich bis 2050 verdop-
peln. Die Pflege von Menschen mit
Demenz ist nicht nur heute, son-
dern wird auch in Zukunft eine
Herausforderung sein. Wie
schwer es ist, einen geeigneten
Pflegeplatz für einen (an Demenz
erkrankten) Angehörigen zu fin-
den, wissen viele.

Eine von ihnen ist eine Frau aus
dem Bezirk Braunau, deren Mann
ebenfalls demenzkrank ist. Weil
er durch die Krankheit übergriffig
und aggressiv wurde, konnte sie
ihn zu Hause nicht mehr länger
betreuen und suchte einen Pflege-
platz. Eine Odyssee begann.

Keine geeignete Einrichtung

„Es war eine belastende, schwere
Zeit. Es gibt einfach keine geeigne-
te Einrichtung bei uns“, erzählt
sie. Im Pflegeheim Maria Schmolln
war ihr Mann untergebracht, aber
konnte nicht auf Dauer bleiben.
„Er kam dann in die Psychiatrie im
Krankenhaus Braunau. Elf Mona-
te“, erzählt sie im OÖN-Gespräch:
„Oberösterreich ist hier einfach
säumig. Es gibt keine adäquate
EinrichtungfürspezielleDemenz-
fälle. So eine müsste es aber in
mindestens jedem Bezirk geben“,
fordert die Frau.

Erst nach monatelangem Rin-
gen und vielen Fehlschlägen, un-
ter anderem in einer Einrichtung
in Salzburg, fand sie mithilfe ihrer
Kinder einen Heimplatz für den
Gatten – und zwar in Wien. „Da

muss ich der Abteilungsleiterin
des Sozialhilfeverbands und dem
Bezirkshauptmann (Angela Stoff-
nerundGeraldKronberger,Anm.)
danken, die waren mir hier eine
große Stütze und haben zuge-
stimmt, die Beiträge nach Wien zu
zahlen“, sagt die Angehörige. Die
Odyssee ist fürsie jetztvorbei.Für
viele andere aber beginnt sie erst.
„Es muss endlich etwas gesche-
hen. Gerade für die, für die sich
niemand mehr einsetzen kann,
weil es niemanden mehr gibt“, ap-
pelliert sie.

„Es muss sich etwas ändern“

Alleine die Kostengegenüberstel-
lung müsse die Allgemeinheit auf-
horchen lassen. „Es ist ja viel teu-
rer, jemanden im Krankenhaus
unterzubringen als in einem Pfle-
geheim“, betont sie. Es brauche
speziell ausgebildetes Pflegeper-
sonal, mindestens in einer Ein-
richtung imBezirk, fordert sie. „Es
kann doch nicht sein, dass die
Menschen einfach nach Bayern
ausgelagert werden“, ärgert sie
sich.

Der Personalmangel im Pflege-
bereich spitzt sich hingegen im
ganzen Land zu, teilweise stehen

Betten in Pflege- und Seniorenhei-
men leer, weil es schlichtweg an
Personalmangelt,dieOÖNberich-
teten.

Alzheimerhilfe berät

Damit Angehörige ihre an De-
menz erkrankten Verwandten so
lange wie möglich selbst zu Hause
betreuen können, gibt es zahlrei-
che Unterstützungsangebote.
Eine erste Anlaufstelle für pfle-
gende Angehörige, aber auch Be-
troffene, sind die Demenzservice-
stellen der Alzheimerhilfe, die es
unter anderem in Ried und Brau-
nau gibt. „Wir informieren, wo es
Unterstützung und Hilfe gibt“,
sagt die für Braunau und Ried zu-
ständige Nicole Moser. Motivie-
ren, aktivieren, stärken, das seien
die Ziele der Alzheimerhilfe. Ne-
ben der Beratungsfunktion gibt es
auch andere Angebote: Um für
Entlastung zu sorgen, werden un-
ter anderem Gruppentrainings
für Menschen mit Demenz ange-
boten. „Wenn es nicht anders
geht, dann auch einzeln zu Hau-
se“, sagt Moser. Vorhandene Fä-
higkeiten sollen mit diesen Trai-
nings so lange wie möglich erhal-
ten bleiben. Gerade weil Früher-
kennung wichtig ist, können alle,
die das wollen, nach einer Termin-
vereinbarung die Leistungsfähig-
keit ihres Gedächtnisses mit einer
kostenlosen psychologischen Ab-
klärung überprüfen lassen. Auch
für jene,die fürsichoder füreinen
Angehörigen auf einen Heimplatz
warten, gibt es als Überbrü-
ckungshilfe Unterstützungshil-
fen, über die bei der Alzheimerhil-
fe informiert wird.

+ Nicole Moser von der Alzheim-
erhilfe ist unter 0664/8546692
erreichbar.
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